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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.
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genommen: Jn Leipzig in derC v u r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

e. h e
Jnſerate für den Courier werden an

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonntag den 30. April 1848.
Hierzu eine Beilage.
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Die Wahlen der Wahlmänner fur die zur Vereinba-

rung der preußiſchen Staatsverfaſſung zu berufende Ver-
ſammlung finden am

1. Mai d. J.
ſtatt, und laden wir die Urwähler ein, am gedachten Tage

Nachmittags Punkt 1 Uhr
in den unten bezeichneten Wahllokalen des Bezirkes, in
welchem ſie wohnen, ſich einzufinden, und an der Wahl
Theil zu nehmen. Stimmberechtigter Uerwaähler iſt jeder
Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet und nicht den
Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen
Erkenntniſſes verloren, und ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohn-
ſitz oder Aufenthalt hier hat, inſofern er nicht aus offent-
lichen Mitteln Armenunterſtützung bezieht. Nach beendig-
tem Act werden die Wahlmänner zur Wahl der Preußi-
ſchen Abgeordneten zur deutſchen National- Verſammlung
gewählt, und laden wir die hierzu berechtigten Urwaähler
ein, ſich hierzu des

Nachmittags Punkt 3 Uhr
in den fur ihren Bezirk bezeichneten Wahllokalen einzufin
den, und an der Wahl Theil zu nehmen. Stimmberech-
tigte Urwähler ſind diejenigen oben bezeichneten Preußen,
welche ihren Wohnſitz oder Aufenthalt hier haben.

Die Wahlbezirke ſind folgende:
I. Bezirk die Hausnummern von 1 bis einſchließlich 162,

2525 Seelen, Wahlcommiſſar Hr. Geheimer Kommer-
zienrath Wucherer, wählt fuünf Wahlmänner. Wahl
lokal: der Saal des Rathskellers.

II. Bezirk die Hausnummern von 163 bis einſchließlich
286, 2526 Seelen. Wahlcommiſſar Herr Juſtizcom-
miſſar Fritſch, wählt fuünf Wahlmänner. Wahllokal:
der Saal im Waagegebäude.

III. Bezirk die Hausnummern von 287 bis einſchließlich
431, 2505 Seelen. Wahlkommiſſar Hr. Stadtrath Dr.
Meißner, wählt fuünf Wahlmänner. Wahllokal: der
Saal der Stadtſchützengeſellſchaft.

IV. Bezirk die Hausnummern von 432 bis einſchließ
lich 576, 2515 Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Stadt-

rath Rummel, wählt fuünf Wahlmänner. Wahllo-
cal: der Saal bei Hrn. Boſſe im Kühlenbrunnen.

V. Bezirk die Hausnummern von 577 bis einſchließlich
766, 2503 Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Diaconus
Bracker, wählt fünf Wahlmänner. Wahllocal: der
Saal bei Hrn. Schulze im goldnen Pflug.

VI. Bezirk die Hausnummern 767 bis einſchließlich 932,
2510 Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Oberbergrath Pro
feſſor Dr. Germar, wählt fuünf Wahlmänner. Wahl
local: der Saal im Gaſthof zum Kronprinz.

VII. Bezirk die Hausnummern von 933 bis einſchließ
lich 1089, 2500 Seelen, Wahlcommiſſar Hr. Geh.
Regierungsrath, Oberbürgermeiſter Bertram, wählt
fuünf Wahlmänner. Wahllocal: der Saal in der Frei
maurerloge auf dem Jaägerberge.

VIII. Bezirk die Hausnummern von 10902 bis einſchließ-
lich 1295, 2513 Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Kauf
mann Hollſtein, wählt 5 Wahlmänner. Wahllocal:
der Saal im Neumarktſchen Schießgraben.

IX. Bezirk die Hausnummern von 1296 bis einſchließ-
lich 1510, 2505 Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Pro-
feſſor Dr. Eiſelen, wählt fünf Wahlmänner. Wahl
local: die Aula im Univerſitätsgebäude.

X. Bezirk die Hausnummern von 15102 bis einſchließ
lich 1671a, begreift die Häuſer vor dem äußern Leip
zigerthor und die Franckeſchen Stiftungen mit; 2501
Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Stadtrath Wagner,
wählt fünf Wahlmänner. Wahllocal: der Saal im
Gaſthof zur Eiſenbahn bei Hra. Mann.

XI. Bezirk die Hausnummern von 16715 bis einſchließ
lich 1875, 2502 Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Stadt
rath Adlung, wählt fuünf Wahlmänner. Wahllocal:
der große Verſammlungsſaal in den Franckeſchen Stif-
tungen.

XII. Bezirk die Hausnummern von 1876 bis einſchl'eß-
Wahlcommiſſar Hr. Stadtlich 2052, 2500 Seelen.

Wohl-rath Kirchner, wählt funf Wahlmanner.
local: der Saal im Glauchalſchen Schießgraben.
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XIII. Bezirk von 2053 bis einſchließlich 2191, 2130
Seelen. Wahlcommiſſar Hr. Stadtrath Beeck, wählt
vier Wahlmänner. Wahllocal: der Saal im Pfaälzer-
ſchießgraben.

Geſtempelte Wahlzettel werden in dem Wahltermin aus
gegeben.

Halle, den 25. April 1848.
Der Magiſtrat.

Das 19te Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 2963. Den Allerhöchſten Erlaß vom 25. April d. J. über die
verzinsliche Annahme freiwilliger Beiträge zur Beſtrei-
tung der Staats Bedurfniſſe.

Berlin, den 27. April 1848.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Auf die Allerhöchſte Botſchaft vom 4. d. M. iſt von dem

Vereinigten Landtage in ſeiner Sitzung vom 10. d. M. der
Beſchluß gefaßt worden, daß Ew. Königl. Majeſtät Regie
rung zu ermachtigen ſei, auf außerordentlichem Wege, zum
inneren und außeren Schutz der Monarchie, eine Summe von
15 Millionen Thaler zu beſchaffen.

Der patriotiſche Sinn, mit welchem der Vereinigte Land
tag erkannte, daß Preußen den Ereigniſſen, welche eine Zeit
gewaltiger Erſchütterungen herbeiführen kann, vorbereitet und
eruüſtet gegenuber treten muſſe, und mit welchem er faſt einſang die Mittel zur Behauptung einer ſolchen Stellung in

die Hand der Regierung legte, hat in der Nation ſeinen Wie
derhall gefunden. Unter den dadurch angeregten Kundgebun-
gen der Vaterlandsliebe tritt auch die hervor, daß aus vielen
Theilen des Landes freiwillige Beiträge zur Beſtreitung des
durch die Zeitverhaltniſſe vermehrten Staatsbedarfs oder Aner-
bietungen zu ſolchen Beiträgen eingehen.

Obwohl ſich das Staatsminiſterium zur Zeit noch nicht in
dem Falle befindet, allgemeine Vorſchläge wegen Aufbringung
der von dem Vereinigten Landtage bewilligten Summe, ſei
es im Wege einer außerordentlichen Steuer, ſei es durch eine
nach Verhaältniß des Vermögens zu erhebende Anleihe, Ew.
Königl. Majeſtat zur Allerhöchſten Genehmigung vorlegen zu
müſſen ſo iſt es doch der Ueberzeugung, daß eine Verkennung
des patriotiſchen, in jenen Anerbietungen zu freiwilligen Bei-
tragen ſich deutlich ausſprechenden Sinnes darin liegen wurde,
wenn der Staat dieſe Antrage zurückweiſen wollte. Das
Staats Miniſterium iſt aber auch ferner der Anſicht, daß dieſe
meiſt ohne irgend einen Vorbehalt dargebotenen Beitrage nur
in Form einer vom Staate zu verzinſenden Schuld anzuneh-
men ſeien, um auf dieſe Weiſe dafur Sorge zu tragen, daß
denjenigen welche ſchon jetzt und ohne eine Aufforderung da-
zu zu erwarten, herbeigeeilt ſind, um ſich Opfer zu Gunſten
des Vaterlandes aufzuerlegen, das von ihnen freiwillig Ge-
zahlte ſofern die Eröffnung außerordentlicher Hülfsquellen er
forderlich werden ſollte, auf die alsdann dem Lande aufzuerle
genden Leiſtungen angerechnet oder, wenn dieſe Nothwendig-
keit nicht eintreten ſollte, zurückgezahlt werde.

Jndem daher das Staats Miniſterium bei Ew. Konigl.
Majeſtat allerunterthanigſt darauf antragt:

die Annahme dieſer Beiträge als eine Schuld des Staats
nach Maßgabe des Geſetzes vom 17. Januar 1820 auf Grund
des Beſchluſſes des Vereinigten Landtages vom 10. d. M.
huldreichſt genehmigen zu wollen,

bemerkt es in Beziehung auf die bei der weiteren Behand
lung der Sache feſtzuhaltenden Geſichtspunkte ehrfurchtsvoll
Folgendes

Die zur Zeit eingeſendeten oder dargebotenen Beiträge
beſtehen außer in baarem Gelde auch in verarbeiteten edlen
Metallen und in zinstragenden Papieren und anderen Gegen
ſtänden. Die Annahme edler Metalle, ſowohl in Barren wie
auch verarbeitet, wird kein Bedenken finden dieſelben werden
zur Einſchmelzung und Auspragung an die Münze abzuliefern
ſein und es wird der Billigkeit entſprechen, ſie den Einſen-
dern zum vollen Metallwerthe ohne Abzug der Einſchmelzungs
und Pragungskoſten, alſo die feine Mark Gold zu 219
Rthlr. Courant und die feine Mark Silber zu 14 Rthlr. Cou-
rant, anzurechnen. Beiträge anderer Art dagegen wenn ſie
gleich dem Patriotismus der Einſender eben ſo volle Ehre ma
chen, als ob ſie in anderer Form dargebracht waären, eignen
ſich nicht zur Annahme, da es fur die Verwaltung Schwierig-
keiten hat, fur die Verſilberung derſelben Sorge zu tragen,
dieſe Verſilberung auch von den Gebern ſelbſt durchweg unter
günſtigeren Vorausſetzungen zu bewirken ſein wird, als wenn
der Staat dieſelbe übernehmen wollte.

Ueber die Höhe der Beiträge kann, da ſie ganz freiwillig
ſind, eine Beſtimmung nicht getroffen werden wohl aber iſt
es nothwendig, die Verzinſung und damit die Ausfertigung
förmlicher Schuldverſchreibungen nur für beſtimmte abgerun
dete Summen eintreten zu laſſen, um die Verwickelungen zu
vermeiden, welche mit der Zahlung von Zinsbetragen fur ganz
geringe oder fur nicht abgerundete Summen unzertrennlich ver
bunden ſind. Als der geringſte zu verzinſende Betrag durfte
die Summe von zehn Thalern anzuſehen, und es durfte mit
der Verbriefung alsdann in Steigerungsſätzen von 20 Rthlrn.,
50 Rthlrn. und 100 Rthlrn. fortzufahren ſein. Ueber die hier
nach nicht zu verbriefenden und zu verzinſenden Betrage wur
den die Einſender einfache Quittungen erhalten und ihnen da
mit Gelegenheit gegeben werden, ſich durch Nachzahlungen das
Recht auf Ausſtellung einer Schuld Verſchreibung und Genuß
der Zinſen zu verſchaffen. Diejenigen Betraäge, welche nicht
durch Nachzahlung nach Verlauf einer gewiſſen Friſt zu der
fur die Verzinſung geeigneten Hoöhe gebracht ſein werden, ſind
auf Verlangen zuruckzuzahlen.

Die Rückzahlung des aufkommenden verzinsbaren Geſammt
betrages nach 10 Jahren hat in dem Vertrauen zugeſagt wer
den durfen, daß alsdann die Finanzlage des Staats dieſelbe
ohne Schwierigkeit geſtatten wird. Sollte die Veranlaſſung,
welche die Regierung zur Annahme dieſer freiwilligen Darlei
hung beſtimmt ſchon früher beſeitigt werden, oder ſollten an
dere Grunde die beſchleunigte Ruckzahlung wuünſchenswerth
machen ſo muß dem Staate auch ſchon früher die Kundigung
freigeſtellt bleiben.

Die Verzinſung der verbrieften Beträge zu 5 pCt. ent
ſpricht dem gegenwartigen Stande des Geldmarkts. Mit dem
Erlaß der zur Ausführung der Sache erforderlichen Vorſchrif
ten werden das Finanz Miniſterium und beziehungsweiſe die
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden zu beauftragen ſein.

Der Entwurf einer über den Gegenſtand vorläufig zu
erlaſſenden Allerhöchſten Beſtimmung iſt allerunterthänigſt bei
gefügt.

Berlin den 25. April 1848.
Das Staats Miniſterium.

Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald.
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann.

v. Reyher. v. Patow.
An des Koönigs Majfeſtat.

Kraft des von dem zweiten Vereinigten Landtage ge
faßten zuſimmenden Beſchluſſes we. en Beſchaffung der zum
inneren und äußeren Schutze des Staats erforderlichen Geld



mittel will Jch auf den Antrag des Staats Miniſteriums
hierdurch genehmigen, daß die zur Beſtreitung des Staats
Bedarfs eingehenden freiwilligen Beiträge, ſo weit ſolche
in Geldſarten deren Annahme in den Staatskaſſen geſtat-
tet iſt, oder in Gold und Silber beſtehen, angenommen
werden. Dieſe Beiträge ſollen als eine Schuld des Staats
nach dem Geſetze vom 17. Januar 1820 durch Schuldver-
ſchreibungen zu zehn, zwanzig, funfzig und hundert Tha-
lern verbrieft und vom erſten Tage des auf die Einzahlung
folgenden Monats an, mit jährlich Fuünf vom Hundert, in
halbjährlichen Raten verzinſt werden. Berechtigt iſt der
Staat zur Rückzahlung zu jeder Zeit nach ſechsmonatlicher
Kundigung, verpflichtet dazu erſt nach zehn Jahren. Dem
Darleiher ſteht innerhalb dieſes Zeitraums zwar nicht die
Kundigung zu, wohl aber die Anrechnung auf eine außer
ordentliche, nach Verhältniß des Vermögens zu erhebende
Anleihe oder Steuer fur den Fall, daß eine ſolche ausge
ſchrieben werden möchte. Dargeliehenes Gold und Silber
ſoll zur Münze abgeliefert und den Einſendern der volle
Metallwerth ohne Abzug der Umſchmelzungs- und Pra-
gungs Koſten in Anrechnung gebracht werden.

Dieſe Meine Beſtimmung iſt durch die Geſetz Samm-
lung zu veröffentlichen und durch den FinanzMiniſter, be
ziehungsweiſe durch die Haupt- Verwaltung der Staatsſchul-
den, zur Ausführung zu bringen.

Potsdam, den 25. April 1848.
Friedrich Wilhelm.

Camphauſen. Hanſemann.
An das Staats Miniſterium.

Berlin, d. 27. April. (A. Pr. Ztg.) Jn Beziehung
auf die in dem amtlichen Theil abgedruckte Auerhochſte Be-
ſtimmung wegen Annahme freiwilliger Beiträge zur Beſtrei
tung des Staatsbedarfs ſind wir zu der Mittheilung er-
mächtigt, daß eine Bekanntmachung über die zur Annahme
dieſer Beiträge ermächtigten Kaſſen, ſo wie über das dabei
ſonſt zu beobachtende Verfahren, in den nächſten Tagen er
gehen wird.

Die Berliner Spenerſche Zeitung enthält einen
amüſanten Bericht, welchen ein preußiſcher Offizier in Schles-
wig den 23. April 9 Uhr Abends an den Soldatenfreund in
Berlin geſchrieben hat. Wir geben aus dieſem Bericht folgende
Stelle: Jch kann nicht ſagen, daß der Blick auf unſere Artil-
lerie, von wegen der Zahl, beſonders troſtreich geweſen wäre.
Ein Paar Brummer mehr waren wahrlich nicht zu viel gewe-
ſen, aber dazu hatte unſer General Drauf! ſo nennt der
Kamerad jetzt ſchon den General Wrangel, keine Zeit. Gott
gebe, daß General Drauf! Gelegenheit hat, ſeinem Wahl
ſpruch ſo treu zu bleiben, wie der alte GeneralFeldmarſchall
Vorwärts. Wenn nur die Papiere und die Aktenſtücke
nicht wieder dazwiſchen kommen. Es war eine wahre Freude,
dieſes Drauf! Drauf! in allen Ecken zu hören. Es iſt ja
noch keine Artillerie da! Schadt nichts! drauf! Aber die
Brigade Bonin iſt ja außer Verbindung mit uns. Schadet
nichts! drauf! Rendsdorf iſt ſtark beſetzt! Schadet nichts!
drauf. Dies Rendsdorf iſt nämlich dasjenige Dorf, um deſ
ſen Beſitz am Heftigſten gekämpft wurde, und wo ſo weit
ich überſehen konnte, das lebhafteſte Artilleriefeuer ſtatt fand.
Endlich gegen 3 Uhr waren wir vor Schleswig ſelbſt, deſſen
eine Vorſtadt, oder Stadttheil, wie man es nennen will, von
Franz und Alexander genommen wurde, und wahrhaftig nicht
mit Glacéhandſchuhen, beſonders unſere Avantgarde unter Graf
Walderſee. Nun war noch das Schloß Gottorp übrig,
das in der Mitte zwiſchen den Städten oder Stadttheilen liegt,
aus denen Schleswig beſteht. Da war es aber mit dem

Drauf nichts denn die Schleswiger ſteckten es uns, daß die
Däanen überall Minen angelegt, um uns ergebenſt in die Luft
zu ſprengen, wenn wir ſie beſuchen wollten. Na, werden
auch noch aus dem Hamſterneſte herausgekäſchert werden!
Um 3 Uhr rückte unſer General v. Wrangel unter unbe
ſchreiblichem Jubel in die Stadt ein und nun hatte der Ge-
neral Drauf eben ſo gut General Drein heißen können.
Nun hatten wir Ruhe. Wir haben übrigens auch Lehrgeld
zahlen müſſen und wenn es zum Appell kommt, wird manches
bisher gewohnte: Hier! ausfallen. Das iſt ſchlimm; aber
die Hauptſache iſt, daß der alte preußiſche Adler wieder ein
d e Flügel geſchüttelt, daß wieder einmal Ernſt gewor
en iſt.

Die „„Hann. Ztg.“ enthält folgende Depeſche des Ge
neral Lieutenants Halkett an den König von Hannover:
„Oeverſee, den 24. April. Nachdem geſtern die Dänen
durch das Königl. Preußiſche Corps aus der Stellung von
Schleswig und aus dem Schloſſe Gottorp vertrieben wor
den waren, wurde heute die Verfolgung in zwei Colonnen
gegen Flensburg fortgeſetzt. Die rechte Colonne, welche
auf der Chauſſee vordrang, beſtand aus den Truppen des
zehnten Bundes Armee-Corps, hinter welchen noch fünf
Preußiſche Bataillone als Unterſtützung folgten; die linke
Colonne enthielt nur Preußiſche und SchleswigHolſteinſche
Truppen. Der Feind hatte ſich Anfangs überall zuruckge-
zogen, und ſelbſt eine ſtarke und vorbereitete Stellung ver
laſſen. Erſt gegen Abend, etwa 15 Meile von Flensburg,
ſtieß die rechte Colonne bei Bilſchauer Wirthshäuſer auf
die feindliche ArrièreGarde. Die äußerſten Poſten derſel-
ben, aus Jagern beſtehend, wurden von den Huſaren ge
fangen genommen. Weiter rückwarts ſtießen wir auf ein
Jager Bataillon und ein DragonerRegiment, unterſtützt
von Artillerie. Die Danen vertheidigten mit Entſchloſſen
heit das ihnen faſt überall gunſtige Terrain. Sie wurden
aber von unſern Truppen obgleich dieſe bei ſehr ſchlechtem
Wetter zum Theil reichlich ſechs Meilen zurückgelegt hat
ten, mit Entſchiedenheit angegriffen, und uberall zuruckge
dräangt. Beſonders gelang eine vom KoöniginHuſaren-Re
gimente ausgefuhrte Umgehung, die zur Wegnahme einer
Standarte und zur Gefangennahme des Commandeurs des
Daniſchen Dragoner Regiments und mehrerer Offiziere Ver
anlaſſung gab. Einige Daniſche Geſchuütze, welche in der
Nähe waren, wurden von den Mecklenburgſchen Dragonern
genommen worden ſein, wenn nur etwas mehr Cavallerie
zur Hand geweſen wäre. Einige Fuhrwerke fielen in un
ſere Hände. Die erſte Schwadron Dragoner (Mecklenbur-
ger), zeigte bei dieſer Gelegenheit viel Thätigkeit und Aus
dauer. Die Daniſchen Jaäger vertheidigten ſich ſehr hart-
näckig, mußten aber endlich, nachdem ſie ihren Comman-
deur und 3 Offiziere verloren hatten durch die vereinigten
Anſtregungen des Hannoverſchen 3. leichten Bataillons und
des Braunſchweigſchen 2. Bataillons zum Theil ſich gefan
gen geben. Die große Ermuüdung der Truppen, die theil-
weiſe von 4 Uhr Morgens an faſt ununterbrochen im Marſch
geweſen waren, und die eintretende Dunkelheit verhinder-
ten uns, unſere Vortheile weiter zu verfolgen. Die Re
ſultate ſind 300 bis 400 Gefangene, worunter 9 Offiziere,
1 Standarte und mehrere Fuhrwerke. Die Truppen ha-
ben ſich zu meiner Freude bei dieſer ihrer erſten Gelegen-
heit mit lobenswerther Entſchloſſenheit benommen, und ich
habe daraus die Ueberzeugung gewonnen daß, wenn ſich
ihnen größere Veranlaſſungen noch darbieten ſollten, ſie dem
Namen des zehnten Bundes Armee Corps Ehre machen
werden. Jch kann unſeren Verluſt jetzt noch nicht uüüberſe



hen, er iſt aber glücklicher Weiſe nicht bedeutend. Unter
den Offizieren iſt der Tod des Lieutenants Fricke vom Braun
ſchweigſchen Generalſtabe, und eine ſchwere Verwundung
des Lieutenants Brauns vom Hannoverſchen 3. leichten Ba
taillon gemeldet. Hoffentlich ſind keine weitere Verluſte zu
beklagen.“

Hamburg, d. 26. April. 9 Uhr Abends. Mit dem
heute Abend eingetroffenen Bahnzuge erfahren wir, daß
die Bundestruppen geſtern fruh um 9 Uhr ohne allen
Widerſtand wirklich in Flensburg eingerückt ſind. Das
Anrücken der Preußen hatte unter den Dänen einen ſo pa-
niſchen Schrecken verbreitet, daß ſie ſogar mit Zurücklaſ
ſung von Gepäck auf den Straßen die Flucht ergriffen
Eine hannoverſche Neunpfuünder-Batterie war auf den An-
höhen an der See aufgefahren, um die Kriegsſchiffe zu be
ſchießen. Nach einigen Schüſſen, die das Dampfſchiff He-
kla erwiderte, zog letzteres plötziich die weiße Fahne über
die Danebregsfahne auf, was dadurch erklärt wird, daß
Schiffe mit Verwundeten ſich zwiſchen dem Dampfſch ffe
und der hannoverſchen Batterie befanden, worauf das
Feuer ſogleich eingeſtellt wurde. Sobald die Schiffe jedoch
aus dem Bereich der Batterie waren, wurde das Feuer
wieder eröffget; indeſſen das Geſchütz der Hannoveraner
war zu leicht, um den Daänen in der Entfernung weſentli

ſchen Schaden zufugen zu köonnen, während das daäntiſche
Geſchütz, von weit ſchwererem Kaliber, theilweiſe über die
Köpfe der Hannoveraner wegſchoß. Man ſah mehrere
Dampfſchiffe ſich entfernen. Jn einem Treffen bei Oeverſee
hat ſich beſonders hannoverſche Jnfanterie gegen däniſche
Fager, die ſich überaus tapfer ſchlugen, ausgezeſchnet. Nach
dem der Commandeur dieſer Jäßzer getödter war, gelang
es erſt, ſie zur Uebergabe zu zwingen obwohl ſie ſich mit
wahrhafter Wuth widerſetzten. Nach den letzten Berichten
hatten ſich die Bundestruppen, welche theilweiſe bis Bau
vorgedrungen waren, wieder in Flensburg concentrirt, um
einen Raſttag zu halten.

Schleswig, d. 25. April. Schleswig wurde Sonn-
tag Abend von den Feinden verlaſſen. Der Angriff von
Seiten der Preußen und Schleswig Holſteiner kam ihnen
unerwartet. Noch am Morgen behaupteten Eintze, ob
aus Unwiſſenheit oder Verſtellung, laſſen wir dahying ſtellt,
daß keine Preußen uüber Rendeburg hinausgehen würden.
Man ging in die Domkirche. Bevor noch die Predigt be-
endigt war, wurde mächtiger als ſonſt der Generalmarſch
geſchlagen es ſchmetterte die Trompete in die Kirche h n-
ein. Das Dannewertk war erſtiegen, bevor die Dann es
merkten. Ja Buſtrup ſtanden indeß einige Kanonen. Hier
ging es heiß her eine Ziegeleiſtelle und zwei andere Hau-
ſer brannten. Der ganze Kampf war mehr ein Tirailleur-
feuer, das ſich durch den einen Theil der Stadt, den Fried-
richsberg und um bie Stadt nach Weſten hin zog. Wieh-
rere Dächer wurden von den Kanonenkugeln niedergeſchia
gen, Fenſterſcheiben zerſcheſſen. Die Dänen hatten drei
Ruckzugswege: über den Hiſterberg, über den Schooß in
das Neuewerk, um auf die Flensburger Landſtraße zu kom
men, und weiter wiſtwärts bei dem Dorfe Dannewerk den
alten Königs oder Ochſenweg, und zwar näher bei der
Stadt, bei der Husbyer Zi gelet. Von dieſer Seite kamen
nach ſchwerem Marſche noch Truppen vom Kanal an. V. m
Schloſſe würde auch dem Palais des Peinzen Friedrich ge-

ſchoſſen die letzte Kanonenkugel ſoll zwei preußiſchen Offi
zieren die Füße genommen haben; einer der letzten Scyhüſſe
nördlich von Schleswig tödtete auf dem Thteryarten, dem
B. ſitze des Hardesooizts Pauly, den ä teſten Sohn des

beſchießen.

hieſigen Ober und LandgerichtsAdvokaten Frohlich, als er
bei der Pumpe ſich Waſſer ſchöpfte. Bei der Stampf-
mühle auf Annettenhöhe ſind Viele gefallen. Es liegen, wie
man ſagt, in den verſchiedenen Hoſpitälern, bis auf Gottorf
ein großes Lazareth eingerichtet ſein wird, 500 Verwundete
auch in einzelnen Häuſern ſind ſolche aufgenommen worden.
Ein klares, uüberſichtliches Bild über die letzten vierzehn Tage
in Schleswig laßt ſich zur Zeit durchaus noch nicht geben.
Der, welcher abweſend war, freut ſich, in ſeine Wohnung
zurückkehren zu konnen; Die, welche hier zurückgeblieben wa
ren, freuen ſich nicht minder, daß dieſer preßhafte Zuſtand auf
gehört hat. Die Mannszucht der Danen iſt im Ganzen gut
geweſen. Einzelne Exceſſe, ſowie ſtarke Aeußerungen gegen
mißliebige Perſonen ſind allerdings vorgefallen, ſowie Nachfra
gen und Nachſuchungen nach den Verreiſten. Doch die Zeit
macht dreiſter, und deshalb war es gut, daß die Befreiung
unſerer Stadt ſtattfand. Die Vorſehung, ſagt man, hat uns
übrigens dadurch begünſtigt, daß das Waſſer, durch den ſtar-
ken Oſtwind getrieben, die Minen unter dem Damm ange
feuchtet hatte, ſo daß das Pulver nicht zuünden wollte. Am
Sonnabend Abend wurden noch funf Bürger verhaftet, von
denen aber einer dieſem Schickſale entging. Mit dem Abzug
der Danen von Gottorf trat auch die Stunde zu ihrer Be
freiung ein. Der Baron v. Eggers war auch wieder hier, und
angeblich als Gehülfe bei der proviſoriſchen Regierungs -Com-
miſſion. Unter dem Schutz däniſcher Waffen von Steinwur-
fen und Schimpfworten der Gaſſenbuben verfolgt, ſoll derſelbe
am Sonnabend Schleswig verlaſſen haben. Auch der bekannte
Arthur Graf v. ReventlowSandberg, deſſen Betragen die
Haare des alten Vaters bleichen ſoll, hatte ſich eingefunden,
um zwei Tage Amtmann von Gottorf und Huütten zu ſein,
nachdem Kammerjunker v. Helzen die Stelle niedergelegt hatte.
Graf v. Sponneck erkannte die ſchwierige Aufgabe der Reorga
niſirung des Herzogthums, da faſt alle Beamten ſich entfernt
hatten und die Zurückgebliebenen ſich weigerten, an einer ſol-
chen Adminiſtration Theil zu nehmen. Der Graf ſoll übrigens
die conſequente Geſinnung anerkannt haben. Der König ſoll
gegen den Bürgermeiſter der Stadt, den Etatsrath Jeſſen, bei
der Audienz bloß geaäußert haben „Es thut mir leid, daß ich
Schleswig ſo gefunden habe, wie ich es gefunden habe.“
Darauf winkte er mit der Hand, und die Audienz war zu
Ende. Einige Perſonen haben ihre daäniſche Geſinnung gezeigt.
Der vormalige Buchhandler Gudtmunſen gehört dazu er ſoll
die Flucht ergriffen haben. Verwundete ſind den ganzen
Morgen eingebracht. Bei Stenderup und Bellſchau ſoll ge-
ſtern Abend ein ſtarkes Gefecht vorgefallen ſein. Die Danen
mußten wechen, wurden namentlich auch von der braunſchwei-
ger Linie umzingelt, 300 Mann Gefangene und einige 50
Verwundete werden eingebracht. Ein Braunſchweiger, der die
verwundeten Gefangenen begleitete, ſagte, daß ein braun-
ſchweiger Officier tödtiich verwundet worden ſei. Jn Angeln
hat man die däniſche Kriegskaſſe von nahe an 15000 Rthlr.
erbeutet. Geſtern Abend um 6 Uhr ſollen die Preußen in
Flensburg eingezogen ſein, nachdem ſie bei Handewit und Bau
ein Gefecht beſtanden, wobei auf jeder Seite etwa 50 Mann
geblieben. Viele Danen ſollen ins Waſſer gedrängt und er
trunken ſein. Die Kriegsſchiffe waren wegen widrigen Win-
des nicht abgeſegelt, und die Unſrigen ſchickten ſich an, ſie zu

Die Danen gehen nach Tondern, um Riepen zu
erreichen. Sie ſind glücklicher Weiſe von Aiſen abgeſchnitten.
Die Batterie bei Holnis iſt deshalb genommen. Die preußi-
ſchen Huſaren ziehen in die Quartiere; ſie waren nach Eckern

ſörde beordert, welches die Danen aber geſtern Abend um 10
Uhr verlaſſen haben. Die beicen Schiffe liegen noch im Hafen.
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So eben ziehen 25 Prager nebſt Graf Adalbert v. Bau-
diſſin aus Eiſenerz in Riederöſterreich als eine neue Frel
ſchaar hier ein. Dieſe ſind überall in Deutſchland mit En-
thuſiasmus empfangen und bringen die Nachricht, daß
ſelbſt Deutſche aus Ungarn ſich ruüſten, um an dem Kam-
pfe Theil zu nehmen. Von allen Seiten vernimmt man,
daß die däniſchen Soldaten uüber die Täuſchung, welche die
Kopenhagener ſich mit ihnen erlaubt, ſehr erbittert und
trübe geſtimmt geweſen ſind. Sie ſchlugen ſich aber gut.
Eine Abtheilung ging in's Waſſer, um ſich nicht zu erge-
ben. Eine Escadron Dragoner iſt bei Lürſchau faſt ganz
aufgerieben. Wie in Rendsburg, ſo tauchen hier ſo viele
Gerüchte und Einzelheiten auf, daß es unmoöözlich iſt, eine
geordnete Darſtellung der Gefechte heute ſchon zu geben.

Schleswig, d. 25. April, Abends. Vor Allem muß
ich die früher mitgetheilten Gerüchte über den Angriff auf
das alte Dannewerk berichtigen. Nicht das 20ſte preußiſche
Regiment hat dieſen Wall zuerſt erſtiegen, ſondern das
zweite Bataillon vom Kaiſer-Franz-Regiment, welches den
Morgen von Rendsburg her aus marſchirt war, nahm dieſe
Poſition zuerſt ein. Die Dänen lagen zahlreich hinter dem
Wall, wurden aber durch den effrigen Angriff bis nach
Bruſtrup und nach dem Haddebyer Damme fortgetrieben.
Wenn, ſagten mir Einige jenes Regiments, wir dieſe Stel
lung eingenommen hätten, ſo würde Niemand in Schles-
wig eingezogen ſein. Jn Schleswig ſelbſt wußten die Daä-
nen über dieſen Angriff kein Wort. Ein Theil von ihnen
war in der Kirche; der gemeine Soldat war theilweiſe
muthlos und ärgerlich. Die verdammten Kepenhagener!«
ſoll ein gewöhnlicher Ausruf geweſen ſein, um ihren Un-
willen über die Täuſchungen Laft zu machen, die man ſich
gegen ſie erlaubt hatte, um ſie in dieſen Krieg zu führen.
Zu den großartigſten Taäuſchungen gehört auch die, daß
man den gemeinen Leuten geſagt hat, daß ihnen auf dem
Wege nach Rendsburg ein Lintenſchiff zu Hülfe kommen
werde. Die Offiziere haben ſich ganz in ultra däntſchem
Geiſte ausgeſproch n. Giſtern um 5 Uhr wurden die
Gefallenen beerdigt. Es waren 102 Leichen. Die gemeinen
Soldaten 37 Preußen und andere Deutſche, die übrigen
Daänen, wurden in eine große Grube, mit Kalk g füllt,
niedergelegt, und neben ihnen neun oder zehn Sarge mit
den gefallenen Offizieren. Eine zahlloſe Menſchenmenge
wohnte dieſer traurigen Beſtattung bet. Auf der E.dhöhe
ſtand der Probſt Rielſen, ein katholiſcher Geiſtlicher, der
preußiſche Prediger und der Nachmittags Prediger der
Friedrichsberger Kirche, mehrere preußiſche Offiziere und
ein gefangener däntſcher Offizier. Nachdem ein Cyhoral ge-
ſungen war, ſprach zuerſt Probſt Nielfen ergreifende Worte,
in denen er unſerer guten, gerechten Sache gedachte, wäh-
rend den Beſiegten ja nichts Anderes gelehrt und vorge-
ſprochen worden ſei, als ſei ſie eine ſchlechte. Er knüpfte
den Akt des Begrabens an die chriſtliche Weltanſchauung
des Auferſtehens und an das Oſterfeſt an. Der katholiſche
Geiſtliche hielt ein Gebet für die Befreiung der ſündigen
Seelen der preußiſche Feldgeiſtliche ſprach den Segen. Die
Nachrichten beſagen mit Biſtimmtheit, daß Flensburg von
den Dänen, theilweiſe in großer Co fuſion geräumt wor-
den iſt. Wohin ſie ſich aber zurückgezogen, iſt zweifel
haft. Die Gerüchte ſagen nach Tondern, um R.epen zu
gewinnen dann müßten ſie aber von der Oſtſeite des Lan-
des abg ſchnitten ſein. B.tten, Leiawand, Hemden werden
von den mildthätigen Einwohnern Schleswigs erbeten.
Zwei Kriegskaſſen ſind in die Hä de der Sieger gefallen.
Wir ſprachen geſtern zwei Soldaten vom zweiten und zwö.f

ten Regimente, die ſich dahin äußerten, daß ſie keinen Par
don geben werden, da die Dänen ihre verwundeten Kame-
raden mit den Kolben todtgeſchlagen hätten, während man
diesſeits die Wunden der verwundeten Dänen ausgewaſchen
und ſie in die Häuſer, auf die Wagen gebracht habe. Jſt
dies der Fall, ſo kommt dies von den traurigen Vorſtellun
gen her, die ihnen ſchändlicherweiſe von den Deutſchen bei
gebracht worden ſind. So fragte noch geſtern auf dem
Wege nach Rendsburg Einer, ob er dort nicht gehenkt
werden würde? Welche ſchwere Verantwortung trägt die
Eiderpartei des däniſchen Volks, ſo den Menſchen ent
menſchlicht zu haben. Daß man mit Rehpoſten geſchoſſen,
iſt leider ebenfalls wahr. Unter den nachgelaſſenen Sachen
eines Offiziers findet ſich ein Handſchuh mit dieſer Muni-
tion. Die Prager Fretiſchaar iſt geſtern noch nicht ange
langt. Allgemein wird das Verpflegungsweſen der däniſchen
Armee gerühmt, ſo daß der kleine Bürger dadurch theil-
weiſe mit ernährt ſein ſoll; doch ſollen es theilweiſe Ochſen
geweſen ſein, die von Auguſtenburg herzetrieben worden
ſind. Heute gingen viele Wagen von Rendsburg mit Pro-
viant unſerer Armee nach. Es thut ſehr Noth. Jn den
großen Gemächern auf Gottorf werden Lazarethe angelegt.
Die Zahl der Verwundeten nimmt zu. Nicht der älteſte,
ſondern der zweite Sohn des Advocaten Frohlich iſt der,
der heute beerdigt wurde. Die beiden preußiſchen Offiziere,
denen jedem ein Bein von einer der letzten Kanonenkugeln
weggenommen worden iſt, werden Normann und v. Bang
genannt. Beide ſind amputirt.

Schleswig, d. 25. April. Die daäniſche Armee iſt
einigermaßen in Auflöſung begriffen; ſie hat ſich zum gro-
ßen Theile auf der Flensburger Landſtraße zurückgezogen
der Weg nach Holnis iſt durch die Freicorps unter Haupt-
mann v. Gerſtorf, welche bei Miſſunde uüber die Schlei ge
gangen, verlegt. Zwiſchen Jdſtedt und Helligbek haben die
verfolgenden holſteiniſchen und hannoverſchen Dragoner
2 Batterieen (?7) genommen. Darauf haben ſich die Danen
zwiſchen dem Süderholze und Oeverſee wieder feſtzeſetzt,
ſind aber mit bedeutendem Verluſte zuruckgeworfen. Nach
den letzten uns zugegangenen Nachrichten ſtanden ſie heute
Morgen unmittelbar an Flensburg und verſuchten die Stadt
noch zu halten die Deutſchen waren im Begriffe ſie hier
anzugreifen. Demnach iſt alſo Flensburg noch nicht beſetzt;
es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß es noch heute
genommen ſein wird.

Rendsburg d. 25. April. Aus einem in großer
Eile abgefaßten Schreiben des Hardesvogts Jacobſen an
die proviſoriſche Regierung, datrt aus Flensburg von
heute Morgen 10 Uhr, erfährt man, daß bereits am
Abend zuvor, alſo am 24. d. die Stadt Flensburg
von der däniſchen Hauptmacht geräumt war und daß die
ſen Morgen 9 Uhr die vorderſten unſerer Truppen, ein han-
noverſches Jnfanterie-Regiment, in die Stadt einruückten.
Hr. Jacobſen befand ſich bei demſelben. Als es noch bei
der Mühle des Hrn. Nane Jurgenſen hielt, ertönte Kano-
nendonner, nach der Meinung Einiger vom Hafen her, wo
noch däniſche Kri gsſch ffe lagen, während Andere behaup-
teten, die Schüſſe törten weiter weſtlich aus dem Lande
her; in dieſem Fall muß der General Bonin mit ſeinen
Teuppen engagirt geweſen ſein. Außer dem hannoverſchen
Jafanterie- Regiment iſt auch die rechte Colonne, die den
Weg über Miſſunde genommen hatte (das Zaſtrow'ſche
Corpe), in Flensburg eingerückt. Am geſtrigen Abend hatte
die Avantgarde der Bundesdiviſion (hannoverſche, braun
ſchweigiſche und mecklenburgiſche Truppen bei Oeverſee und



Bilſchau, eine Meile ſüdlich von Flensburg, an der Chauſ-
ſee) mit dem Feinde, der ſich gut hielt, ein glückliches Ge
fecht, in welchem 3 bis 400 Gefangene gemacht wurden,
Dragoner vom 5. Regiment und Jäger vom 2. Jägerkorps,
unter ihnen der Oberſt Aſtrup, einer der tuüüchtigſten däni-
ſchen Cavallerie-Offiziere, nebſt 3 bis 4 andern Offizieren.
Der Verluſt der Unſrigen iſt nicht angegeben. Aeußerſt be-
dauert wird von ſeinen Cameraden ein ſehr verdienſtvoller
braunſchweigiſcher Offizier, v. Fricke, der ſchwer verwun
det worden iſt. So weit die zuverläſſigen Nachrichten.
Nach Ausſage einer Ordonnanz vom berittenen Freikorps
wären dieſen Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr 3 daäniſche
Batterieen bei Stendrup (zwei Meilen ſüdlich von Flens-
burg, an der Chauſſee) von unſeren Dragonern in der
Fronte und von der hannoverſchen Cavallerie im Rucken
angegriffen, nach einem kaum halbſtundigen Gefechte ge-
nommen worden. Er will von Tolk kommend den Kano-
nendonner in dieſer Richtung vernommen haben und ſpäter
auf der Chauſſee von einer nach Schleswig beſtimmten Or-
donnanz das obige Reſultat vernommen haben. Vielleicht
iſt das Gefecht bei Oeverſee und Bilſchau gemeint. Ob
den Dänen der Weg nach Holnis abgeſchnitten worden,
wie ein Gerücht ſagt, weiß man noch nicht.

Rendsburg, d. 26. April. Dem Vernehmen nach
haben die Bundestruppen den Dänen in den Gefechten bei
Schleswig und auf der Straße nach Flensburg nicht we
niger als 24 Kanonen abgenommen. General Mollendorf
iſt mit dem Regiment Kaiſer Alexander und dem Schutzen
bataillon in Glucksburg eingeruckt. Dem daäniſchen Haupt-
korps ſteht nur noch der Rückzug nach Apenrade offen,
welches uübrigens, wie auch Hadersleben, ſtark verſchanzt
ſein ſoll.

Kiel, d. 25. April. Nachdem am 23. d. Mittags
ein Haupttheil unſerer Freiſchaaren von den Schiffen aus
Arnis Cappeln und Maasholm, welche ſich auf erhaltene
Ordre dazu ſchon bereit hielten, über die Schlei geſetzt
war ſind dieſe raſch vorgedrungen, zunächſt gegen Miſſunde,
wo damals noch Daänen ſtanden, welche ſich aber eilig zu
rückzogen, ſo daß nun auch unſere Infanterie unter Bau-
diſſin und Zaſtrow über die dortige von den Danen
nicht verſenkte Fähre nach Angeln gehen konnte. Es
wurden bei Miſſunde unter Anderem mehrere Wagen mit
Waffen und eine kleine Kriegskaſſe erbeutet. Jnzwiſchen
zogen ſich die Dänen von dort und Boel gegen Flensburg
zuruck. Man iſt geſpannt darauf, wie weit dieſer Ruckzug
hat ausgeführt werden können, da die Sympathie der An
geler fur die deutſche Sache, welche ſich zunächſt im ſofor
tigen Läuten aller Sturmglocken äußerte, ohne Zweifel
Schwierigkeiten bereitet haben wird. Man iſt jedoch über
haupt auf die Ausführung des geſammten däniſchen Rück-
zuges im höchſten Grade geſpannt, zumal ſeit heute Abend
die ſichere Nachricht von der heute erfolgten Einnahme
Flensburgs durch unſere Truppen eingetroffen iſt und man
nicht glauben kann, daß die Hauptmacht der Danen ſchon
nördlich von Flensburg geweſen ſei. War dieſes nicht der
Fall und Flensburg alſo von unſerem linken Flugel an der
nordweſtlichen Seite angegriffen, ſo bliebe den Dänen nur
eine Einſchiffung bei Holnis, ein trotz ihrer Schiffe gewiß
ſehr bedenkliches Unternehmen. Heute ſind auch nicht ein
mal alle ihre Schiffe in jener Gegend geweſen, z. B. das
Dampfſchiff Hekla vor Eckernfoörde, um die Galathea zu
bugſiren. Die däniſche Armee hat bisher das Zeugniß ei-
ner vortrefflichen Oberleitung erhalten. Wahrſcheinlich ſind
aber doch ſowohl in der Verwendung einiger aus Schles-
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wig recrutirten und daher nicht zuverläſſigen Regimenter,
als auch in der verſuchten Behauptung des deutſchen und
daher feindlich geſinnten Theiles von Schleswig Fehler be-
gangen, die ihre Vernichtung herbeiführen können, zum
G.uck fur uns und vielleicht fur Dänemark ſelbſt.

Jm Widerſpruch zu der Vermuthung, daß Schweden
und Norwegen ſich fur Dänemark zu bethaätigen geſonnen
ſeien, kann angefuhrt werden, daß die ſchwediſch norwe-
giſchen Conſuln Befehl erhalten, auf keine Weiſe und un
ter keiner Form an den jetzigen politiſchen Unruhen Antheil
zu nehmen, ſondern ihre Wirkſamkeit im ſtrengſten Sinne
nur zum Schutze des nationalen Handels und der nationa
len Schifffahrt zu verwenden.

Oldenburg, d. 24. April. Geſtern iſt ein Bataillon
des zweiten Regiments ausmarſchirt, um unſere Kuſten
gegen etwaige Raubanfälle der Dänen zu vertheidigen. Es
wird compagnienweis nach Blexen, Brake, Varel, Jever
und Horkſiel gelegt. Auch ſoll, wie man hort, ſchleunigſt
eine Strandbatterie in Blexen aufgefahren werden.

Poſen, d. 25. April. Der kommandirende General
von Colomb hat heute Folgendes bekannt gemacht:

Nach den ſo eben eingegangenen gerichtlichen Verhandlun
gen d. d. Kozmin d. 23. d. M. hat der Herr v. Chlapowski nicht

wie ich am 24. d. M. nach den erſten Meldungen der
Truppen bekannt gemacht, die mit Senſen, Pieken, Heu
gabeln Beilen 2c. bewaffneten Männer und Weiber angeführt,
vielmehr ſich bemüht, die andringenden Haufen durch Zuwinken
mit den Händen zurückzuſcheuchen. Auch iſt derſelbe nicht bei
dem Angriffe getödtet, ſondern nur durch einen Schuß in dem
nach dem Ueberfall ſtattgefundenen Kampf in der Bruſt ver
wundet worden, ohne daß jedoch bis jetzt hat ermittelt werden
können, von welcher Seite her er verletzt worden iſt.

Der kommandirende General von Colomb.
Breslau, d. 36. April. Ein ſo eben aus Oeſterreich

kommender Reiſender verſichert uns mit Beſtimmtheit, daß
der Kaiſer Ferdinand I. zu Gunſten ſeines Oheims, des in
Gratz reſidirenden 60 jährigen Erzherzogs Johann abge
dankt habe. Erzherzog Johann iſt der beim Volke belieb
teſte Prinz des Kaiſerhauſes. Jndeſſen ſpricht unſere Mit
theilung nur die Glaubwuürdigkeit eines Geruchtes an.

(Sohleſ. Ztg.
Wien d. 23. April. Die wichtige Nachricht verbrei-

tet ſich ſoeben, der König von Plemont ſei aus Furcht
vor einer franzöſiſchen Jnvaſion in ſeine Staaten zuruckge
kehrt; die gleiche Furcht veranlaßt auch die Mailaänder,
ſich wieder dem doppelten Adler zu nähern, und in weni-
gen Tagen ſollen 24 hieſige Deputirte zur vorläufigen Be
ſprechung über die Sicherſtellung der gegenſeitigen Natio
nalintereſſen, mit Zuſtimmung des Miniſteriums von Wien
nach Oberitalien abgehen. (F. O. P. A. Ztg.)

Wien, d. 25. April. Die durch das Patent vom 15.
n d. J. zugeſicherte Verfaſſungs- Urkunde iſt heute er
chienen.

Wien d. 25. April. Aus Görz vom 23. April iſt
folgende telegraphiſche Depeſche eingegangen Nach mehr-
ſtuundiger Beſchießung ſandte Udine geſtern Parlamentaires,
und es wurden die Praäliminarien zur Unterwerfung der
Provinz Friaul abgeſchloſſen. Man erwartet nur noch die
Ratiſication der proviſoriſchen Regierung. Graf Hartig.

Frankfurt a. M., d. 27. April. Nach Briefen
aus Mannheim von geſtern Abend ergiebt ſich, daß nach
vorläufigen Neckereien von Seiten der Senſenmänner gegen
das in genannter Stadt einquartirte naſſauiſche Militär, es
zwiſchen jenen und dieſem bald nach 12 Uhr Mittags zu
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ernſtlichen Auftrſtten gekommen. Von beiden Seiten ſielen
Schuſſe, es wurde Sturm geläutet und Seneralmarſch ge
ſchlagen. Die Burgerwehr trat unter die Waffen, alle Lä
den wurden geſchloſſen und die Erbitterung ſteigerte ſich
von Minute zu Minute.
der Rheinbrucke abgefahren, um den Zuzug der in Lud-
wigshafen c. ſtehenden batertſchen Truppen zu verhindern.
Da ſpäter das naſſauiſche Militär in den Kaſernen ſich con
centrirte und eine Burgerdeputation nach Karlsruhe ab-
ging, um die Abberufung der Naſſauer zu vermittein, ſo
wurde gegen 6 Uhr Abends die Ruhe wieder hergeſtellt.
Auf beiden Seiten ſollen mehrere verwundet und zwei Sen
ſenmänner getödtet worden ſein.

Vom obern Rheinthal, d. 23. April. Die Häup-
ter der republikaniſchen Bewegung, Struve, Hecker, Weis-
haar und Torrent, haben ſich ſämmtlich in die Schweiz ge
fluchtet und befinden ſich, wie verſichert wird, heute in
dem Flecken Mumpf.

Jtalien.
Mailand, d. 18. April. Jn einem heutigen Kriegs-

Bulletin wird berichtet: von Lovere, Breno und Edolo
rucken 400 Freiwillige gegen den Tonale zu, um von hier
in Tirol einzufallen. Das ſudliche Tirol, mit Ausnahme
des Etſchthales, wo die Gegenwart der Oeſterreicher zugelt,
hat ſich fur die gute Sache erklärt. Nach einem Brief aus
Rivarolo vom 15. April war der Stadt Mantua eine Con-
tribution von 400,000 Lire aufgelegt, jedoch war bis jetzt
den Geiſeln den Einwohnern oder deren Guütern noch keine
ſchlechte Behandlung, keine Gewaltthätigkeit widerfahren.
Mailander nicht officielle Berichte vom 19. April ſagen:
Toblino iſt genommen, die Oeſterreicher haben ſich von dort
zuruckgezogen. Brescianer Berichte vom 17. und 18. April
Jn der Nacht vom 16. zum 17. April machten oſterreichi-
ſche Dragoner drei Mal einen Ausfall aus Peschiera, wi-
chen aber bei dem erſten Lärm unſerer Schildwachen zuruck.
Corboli-Buſſi (der paäpſtliche Geſandte) iſt im Hauptquar-
tier Karl Alberts angekommen.

Die venetianiſchen Kriegsbulletins berichten
am 15. April daß die Piemonteſen ſich bei Villgfranca
concentriren, daß ſie am 14. April Mantua von der Porta
Molina her blokirten, und daran gehen, es ganz einzuſchlie
ßen. Karl Albert, ſo erzählen ſie weiter, habe ein Proclam
erlaſſen: ſobald Mantua blokirt ſei, wurde er ſein ganzes
Heer gegen Verona vorſchieben und dieſes nach ſechsſtundi-
gem Gefecht nehmen. Wichtiger iſt daß dieſen Berichten
zufolge die beſoldeten Corps von Litta und andern Mai-
ländern, dem Ruf nach etwa 15,000 (7) Mann, ſich in
Brescia aufhalten, weil Karl Albert erklärt hat: er wurde
ſich ihrer im Nothfall bedienen, aber fur jetzt brauche er
ſie nicht. Am 17. April haben die papſtlichen Truppen den
Po zu uüberſchreiten begonnen. Nach Privatbriefen iſt Zucchi
gegen die von Croaten beſetzte Stadt Visco marſchirt, und

die Beſatzung in die Flucht getrieben: ſie verlor 40
odte.

Palermo. Am 20. April erhielt man in Genua fol
genden Beſchluß des ſicilianiſchen Parlaments: »Das ſici
lianiſche Parlament erklärt: 1) Ferdinand Bourbon
und ſeine Dynaſtie ſind fur immer des ſicilianiſchen Thro
nes verluſtig; 2) Sicilien wird ein conſtituttoneller Staat
ſin, und nach Reviſion ſeiner Verfaſſung wird es einen
italeniſchen Fürſten auf den Thron berufen.“ Dieſer Be
ſchluß wurde am 18. d. gefaßt und iſt von Ruggiero Set-

timo und Calbvi unterzeichnet.

Jnzwiſchen wurden zwei Joche

Frankreich.
Paris, d. 25. April. Geſtern Abend machte eine

überall angeſchlagene Anzeige des Miniſters den Wählern
bekannt, daß das Scrutinium punkt 10 Uhr geſchloſſen
werde. Wirklich geſchah dies zur angegebenen Zeit in ſämmt
lichen Sectionen. Die Wahlurnen wurden verſiegelt, nach
den Bezirksmairien gebracht und dort die Nacht über durch
Pikets der Nationalgarde bewacht. Heute Morgen wurden
ſie wieder nach den Sectionen gebracht, wo ſofort die Scru
tatoren ans Werk gingen. Jn den meiſten Sectionen ha
ben mindeſtens vier Funftel der Wähler ihre Stimmen ab-
gegeben. Ein Journal behauptet, daß vorſchriftswidrig
mehrere Wahlurnen vorgeſtern Abend zu Hrn. Ledru-Rollin
gebracht und dort die Nacht hindurch geblieben ſeien.
Nach dem Moniteur hat die Regierung die Wahlen des
zwoölften Bezirks wegen grober Regelwidrigkeiten fur nich-
tig erklärt. Geſtern Abend waren die wunderlichſten
Geruchte im Umlaufe. Es hieß, daß aus einer Mairie die
Stimm-Urnen. geſtohlen und zu Ledru-Rollin gebracht wor
den ſeien, und daß auf die Malrie eines anderen Bezirks
ein Angriff gemacht werden ſolle, um der Urnen habhaft
zu werden und ſie zu zerſtören, weil man vorausſetze, daß
die große Mehrheit der darin enthaltenen Stimmen zu
Gunſten der ſogenannten Partei Lamartine ausgefallen ſei.
Der „Commerce behauptet ſogar, die Behoörde habe ge
ſtern Abend die Anzeige erhalten, daß man in allen Bezir
ken verſuchen wolle, ſich der Wahlurnen zu bemaächtigen,
um die Wahlen nichtig zu machen. Dies ſei der Grund
geweſen weshalb die Nacht hindurch bei allen Mairie-Ge-
bäuden ſtarke Abtheilungen der Nationalzarde aufgeſtellt
waren.

Großbritannien und Jrland.
London d. 22. April. Den Times wird aus Ma-

drid geſchrieben der Herzog von Montpenſier dringe ſehr
in Narvaez, der öffentlichen Meinung Conceſſionen zu machen.
Er habe daſſelbe auch ſeinem Vater gerathen der es bitter
zu bereuen hätte, nicht darauf eingegangen zu ſein. Jn
Schottland nehmen die Chartiſtenbewegungen zu. Jn Aber-
deen folgt eine Demonſtration der anderen, und in einem
ihrer Meetings wurde beſchloſſen daß jedes Mitglied ſich
mit einer Fliate und einem Bajonette zu verſehen haben.
Jn Jtland ſcheint hingegen einige Beruhigung eingetreten
zu ſein. Handel und Gewerbe liegen in dem unglücklichen
Lande ganz darnieder und jeden Tag brechen neue Falli-
mente aus.

Türkei.
Aus Alexandrien vom 9. April meldet der Séma-

phore, daß Jbrahim-Paſcha am 2. und Mohammed-
Ali am 3., jeder am Bord eines franzöſiſchen Dampfboots,
aus Neapel zurück angekommen ſind. Wis zur voölligen Wie
dergeneſung des Vicekönigs iſt ein Regentſchafisrath unter Jbra-
hims Vorſitz aufgeſtellt worden.

Die zu heute Sonntag den 30. Nachm. 3 Uhr
ausgeſchriebene Verſammlung der 7. Burger Com-
pagnie auf dem Holzplatze, wird hierdurch wie-

der aufgehoben. Hellfeld.
Freie Gemeinde.

Heute fällt die Verſammlung aus.
Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Die Wahlmänner des Querfurter Krei-

ſes werden gebeten, und dringend erſucht,
ſich am Sonnabend den 6. Mai zu Glei-
na im Gaſthofe Vormittags um 10 Uhr
einzuſtellen, um ſich klar zu machen, was
dem Vaterlande frommt. Alle wahren
Freunde des Volkes und Landes vertrauen
biedern und braven deutſchen Herzen. Die
Zuſammenkunft iſt um ſo nothwendiger,
da der Querfurter Kreis an den Wahltagen
leider kein Ganzes macht.

Wir leſen dieſe Zeitung auch,
und da finden wir, daß ſich Viele die Köpfe
zerbrechen, in Hinſſcht der künftigen Wah-
len und neuen Verfaſſung, mit Vorſchlä-
gen und Anerbietungen dabei ſtellt ſich aber
heraus, daß Alles nur auf Klugheit und
Menſchlichkeit berechnet wird. Aber von
Anrufung Gottes bei dieſem wichtigen Werke
haben wir noch nichts vernommen. Wenn
das neue Staatsgebäude aber einen feſten
Boden finden ſoll, ſo ſuche man fürs erſte
Aller Herzen dahin zu vereinigen den See
gen Gottes dazu zu erflehen, und wenn
dieſes ernſtlich und aufrichtig gemeint wird,
ſo wird's auch gewiß beſtehen. Amen.

Dieſs wünſchen mehrere religiös geſinnte
Preußen.

Die Urwähler des IV. Bezirkes, Haus
nummer 432 bis 576 werden erſucht, ſich
zu einer weitern Beſprechung auf

den 30. d. M. Vormittags 11 Uhr
im Saal des Kühlenbrunnen recht zahlreich
einzufinden.

Halle, den 29. April 1848.
Die Wahlmänner des Saalkreiſes wer

den erſucht, ſich den 4. Mai c. Nachmit-
tags 1 Uhr im Gaſthofe zu Beiderſee
zu einer gemeinſamen Beſprechung über die
vorliegenden Abgeordneten Wahlen für Ber
lin und Frankfurt zu verſammeln. Es er
ſcheint hierbei ſehr wünſchenswerth, daß
diejenigen Männer, welche ſich zu Abgeord
neten geeignet oder berufen fühlen, bei die-
ſer Gelegenheit der Verſammlung ſich per
ſönlich vorſtellen.

Beiderſee, am 28. Mai 1848.
Das Comité der Deputirten Verſammlung

des Saalkreiſes.

Morgen Montag den 1. Mai ſo wie
alle Montage Geſellſchaftstag bei Ratſch in
Böllberg.

Für die neue Berliner Hagel- Aſſekuranz
nimmt auch in dieſem Jahre Verſicherungen
an C. F. Gneiſt in Schraplau.

Mötel de Prusse.
Morgen, Montag, Tanzmuſik.
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Die Wahlzeitung des Mansfelder Seekreiſes enthält folgenden Artikel
An die Wähler.

Jn Nr. 2 der Wahlzeitung, ſo wie in den am 24. d. M. Nachmittags auf dem
Schloßplatze und Abends im Gaſthof zum Schiff gehaltenen öffentlichen Verſammlun
gen iſt die Frage über Wählbarkeit von Beamten und Wahlmännern und Abgeordneten
mehrfach und ausführlich beſprochen worden. Es iſt verſchiedentlich ein Mißtrauen an
geregt worden gegen ſolche Beamte, welche in ihrer zeitherigen Stellung nicht die Un
zufriedenen geſpielt, es werden dagegen diejenigen ewpfohlen, welche von dem alten
Miniſterium gehaßt und verfolgt wurden. Das dürfte aber nicht ganz richtig erſchei
nen, wenn man die Stellung des Beamten bedenkt, der ſeinem Eide gemäß dem Ge
ſetz und dem Vorgeſetzten Gehorſam ſchuldig iſt. Die ſchwierige Stellung des Beam
t.n iſt in der Abendverſammlung am 24. genugſam auseinander geſett, daher wird es
überflüſſig, hier weiter darauf einzugehen. Ein anderer Punkt verdient der Beachtung.
Herr Paſtor W. hat in der Nachmittagsverſammlung auf dem Schloßplatze richtig be
merkt, daß die bloßen Verſicherungen von Wahlcandidaten, daß ſie ſo und ſo handeln
würden keine genügende Gewährleiſtung ſein könnten, daß das Zutrauen auf ſichererm
Grunde beruhen müſſe, als ein gegebenes Verſprechen ſei. Jch nehme hiervon Veran
laſſung, die Aufmerkſamkeit auf einen unſerer Mitbürger hinzulenken, der, obſchon
Beamter, ſich nicht geſcheuet hat, bereits vor fünf Jahren öffentlich durch die Preſſe
ſeine Anſichten freimüthig auszuſprechen. Herr Land und Stadtgerichts- Director Dörk
hat in der Schrift: „Die berathenden Staats-Jnſtitute in Preußen und
die öffentliche Meinung nebſt einigen andern praktiſchen Zeitfragen.
Eisleben, Verlag von G. Reichardt. 18434 über die Wichtigkeit der öffentlichen
Meinung und daß derſelben ihr Recht werde, über Preßfreiheit, Gleich-
heit vor dem Geſets, Sicherſtellung gegen die Macht des Richters bei Eröffnung
einer Criminalunterſuchung u. m. A., Aufhebung der Patrimonialgerichte rc.
aus freier Ueberzeugung Geſinnungen geäußert, die damals wenig Beifall fanden, und
daß er etwa äußerliche Auszeichnungen deshalb erhalten, mag ihm wohl Niemand vor
werfen können. Jch mache noch auf die Worte der Vorrede aufmerkſam, worin Herr
Dörk ſagt, daß die erwähnten Aufſätze eigentlich für ein größeres publiciſtiſches Un
ternehmen (eine Zeitſchriſt, zu deren Herausgabe er aber nicht Erlaubniß erhielt) be
ſtimmt geweſen, daß ihm aber auch als einzelne Schrift für die Preſſe zu übergeben,
Beruf erſchienen, da der Geiſt der Oeffentlichkeit von allen Seiten mit friſchen
gewaltigen Schwingen herannahe und die Zeit auf immer dahin ſein möchte, von der
ein großer Dichter und tiefer Denker Deutſchlands ſagen durfte, daß der Deutſche mehr
ſündige durch Unterlaſſen als durch Handeln.

Wenn ein Beamter ſich ſo vor fünf Jahren ausgeſprochen hat, dann meine ich,
iſt er wohl des Vertrauens aller Wähler werth und würdig. Jch rede abſichtlich hier
nur von öffentlich im Druck Ausgegangenem, obſchon ich anderes hinzufügen könnte,
aber ich will nicht, daß man meine Worte mehr perſönlichen Berhältniſſen, als der
reinen Wahrheit zuſchreiben möchte.

Thüringiſche Eiſenbahn.
r Es ſind zum Betriebe unſerer Bahn für die nächſten 3 Monate

circa 100 abgelagertes Rüböl, 25 ruſſ. Talg, 5 Mennie,
e 300 Mille Streichzündbölzer und 150 W Wachslichte erforderlich,

Z. was hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Form
der letzteren bei der hieſigen Bahnhofs-Inſpectien zur Anſicht bereit liegen.

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens den 8. Mai d. J. an uns
einreichen, worauf dem Mindeſtfordernden gedachte Lieferung übertragen werden ſoll.

Erfurt, den 28. April 1848.Die Direetion der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

F. Bretschneider,
Strumpfwaaren- und Strickgarn-Manufactur, Band- und

Posamentier-Waaren-, Awirn- und Seiden- Lager
aus Waum burg -/Saale

zur Messe in Leipzig Auerbachshof
Grimmaisehe Strasse, Krate Etage.

Gebauerſche Buchdruckerel.
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Beilage zu Nr. 101 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.

Sonntag, den 30. April 1848.

Bekanntmachungen.
Militair- Angelegenheit.
Die Jnſtruktion vom 13. April 1825

(abgedruckt im Amtsblatt der Königl. Re
gierung zu Merſeburg vom Jahre 1825,
Seite 221 seqq.) ſetzt über die Anfertigung
der jährlichen Aushebungs-Liſten 9. 1 feſt:

daß die Kreisbehörden in der letzten Hälfte
des Monats April jeden Jahres durch
öffentlichen Anſchlag bekannt machen laſ
ſen ſollen

daß alle jungen Leute, welche zu der
zunächſt zur Aushebung kom-
menden Altersklaſſe gehören,
und ihren Wohnſitz in den reſp. Gemein-
den haben, oder ſich bei Einwohnern
derſelben in irgend einem Geſindedienſte
oder als Lehrburſchen c. befinden, ſich
bis zum 15. Mai d. J. bei den die
Stammrolle führenden Ortsbehörden mel
den ſollen,

und zwar unter der Verwarnung: daß
diejenigen die ſich nicht melden, und
die unterlaſſene Meldung nicht hinrei-
chend zu entſchuldigen wiſſen, ihrer et
waigen Reklamationsgründe verluſtig wer
den und wenn ſie demnächſt zum Mi-
litairdienſt tauglich befunden werden ſoll
ten, vor allen anderen Militair-
pflichtigen zum Militairdienſt
eingeſtellt werden ſollen.

Zeither ſind nun die in der Stadt Halle
gebornen, das militairpflichtige Alter (das
20ſte Lebensjahr) erreichenden jungen Leute
jedes Mal auf Grund der eingeforderten
Auszüge aus den Geburtsregiſtern der ver
ſchiedenen Parochieen auszumitteln geſucht,
demnächſt aber zur Eintragung in die Stamm
rolle beſonders vorgefordert worden. Ob-
gleich dieſes zeitherige Verfahren nun auch
fernerhin und namentlich für dieſes Jahr
fortbeſtehen ſoll ſo hat ſich dennoch durch
die mehrjährige Erfahrung herausgeſtellt,
daß eine ſehr bedeutende Anzahl derartiger
Militairpflichtigen (beſonders unehelich Ge
korene) weder ſelbſt, noch Angehörige der
ſelben haben ermittelt werden können, wes-
halb ich dann hiermit darauf aufmerkſam
mache

daß dergleichen Militairpflichtige, mithin
für dieſes Jahr diejenigen, welche in
dem Zeitraume vom 1. Januar
bis letzten Decbr. 1828 in der
Geſammtſtadt Halle geboren, er-
weislich nicht wieder verſtorben und zur
Eintragung in die Stammrolle bis zum
15. Mai d. J. nicht beſonders vorge
laden, mithin als nicht ermittelt zu be
trachten ſind, ſich ſofort unaufgefor-
dert dazu ſpäteſtens

vom 18. bis zum 22. Mai d. J.
in den Vormittagsſtunden von 9 bis
12 Uhr bei dem Herrn Stadtrath Ad-
lung auf hieſigem Rathhauſe zu mel
den haben,

widrigenfalls ſie, was ſchon bemerkt,
aller etwaigen Reklamations anſprüche ver
luſtig gehen, weshalb dean zugleich die
Eltern, Vormünder und ſonſtige Ange-
hörige hierdurch aufgefordert werden, da
für Sorge zu tragen, daß dieſer Ver-
fügung nachgekommen wird.

Ausgeſchloſſen von perſönlicher Meldung
reſp. Eintragung in die Stammrolle blei-
ben diejenigen im Jahre 1828 in
der Stadt Halle geborenen Mili-
tairpflichtigen, welche bereits auf Grund
eines von hieraus extrahirten Meldungs-
Atteſtes die Vergünſtigung des Einjährigen
freiwilligen Militairdienſtes durch Königl.
Departements Prüfungs Commiſſion zu
Merſeburg erhalten haben und entweder
als zeitig untauglich zurückgeſtellt ſind, oder
bereits dienen desgleichen diejenigen, wel
che auf die gewöhnliche geſetzliche Dienſtzeit
bei einem Truppentheile nachgewieſenermaa-
ßen bereits freiwillig eingetreten ſind wo-
gegen alle diejenigen im Jahre 1828
Geborenen, deren Wander- Erlaubniß mit
dem 1. Juni d. J. abläuft, aufgefordert
werden, bis dahin ungeſäumt hierher zu
rückzukehren, oder durch deren Angehörtige
glaubhaft nachweiſen zu laſſen, daß ſie an
derswo in den Königl. Preuß. Staaten der
Genügeleiſtung ihrer Militairpflicht nach
kommen werden.

Wegen der außerhalb Halle im Jn-
lande gleichfalls 1828 geborenen, durch den
Wohnſitz ihrer Eltern oder ſonſtigen Ange-
hörigen hierſelbſt für domicilirt zu betrach-
tenden Militairpflichtigen gilt gleiche Ver-
pflichtung zur Eintragung in die Stamm-
rolle, wobei jedoch die Vorlegung
des Geburtsſcheins ausdrücklich
erforderlich iſt; dagegen wird wegen der
ſich nur temporair hierſelbſt in irgend einem
Verhältniß als Geſellen, Lehrburſchen c.
aufhaltenden Militairpflichtigen noch beſon
ders der Termin zu ihrer Eintragung in
die Stammrolle bekannt gemacht werden.

Schließlich wird nur noch bemerkt, daß
die Kreis- Reviſion ſelbſt am 19. Juni d. J.
und folgende Tage ſtattfinden wird.

Halle, den 25. April 1848.
Der Ober Bürgermeiſter

Bertram.

Erwiderung an Hrn. J. Baalß.
Jn Jhrer Erklärung in Nr. 99 des Cou-

riers, welche nichts enthält was mich ſelbſt
beleidigt, finde ich Veranlaſſung zu einer
nothwendigen Berichtigung, da Sie mich

falſch verſtanden haben; denn was meine
Aeußerung im conſtitutionellen Club betrifft,
ſo habe ich gegen den Vorſchlag zu der
Deputation zur Auswahl von Wahlcandi-
daten einen Beamten und einen Gewerb-
treibenden jeden Bezirks zu ernennen, mich
dahin ausgeſprochen, daß, weil der Club
ein politiſcher Verein iſt und es darauf an
komme, daß er als ſolcher ſeine Mei-
nung ausſpreche, nur Mitglieder des Clubs,
ohne Rückſicht auf ihren Stand, zu De-
putirten erwählt werden möchten.

Uebrigens bin ich der Meinung, daß es
in politiſcher Beziehung gar keinen Stan
desunterſchied giebt und geben ſoll, wir
vielmehr vor dem Geſetz wie in unſern po
litiſchen Rechten alle gleich ſein wollen, der
ärmſte Tagelöhner wie der höchſte Beam
tete, und rechne ich es mir zur beſondern
Ehre, dem Handwerkerſtande anzugehören
und ſowohl als Seifenſieder Geſelle wie als
Handlungsgehülfe in der Fremde geweſen
zu ſein und mir in jeder Stellung Ver
trauen durch redliche Thätigkeit erworben
zu haben.

Jhre Ausfälle gegen Herrn Jacob,
deſſen aufopfernde gemeinnützige Thätigkeit
und Menſchenfreundlichkeit allgemein aner-
kannt iſt, bedürfen meines Erachtens kei-
ner Erwiderung.

Halle, den 28. April 1848.
Gärtner.

Erklärung.
Halle und Saalkreis ſind ganz

und gar nicht damit einverſtanden,
Wislicenus für den Frankfurter
Reichstag zu wählen, vielmehr wider-
ſpricht dieſe Angabe (Courier Nr. 99. Bei-
lage) ſo ſehr der Wahrheit, daß ſie, wenn
nicht als eine abſichtliche Jrreleitung des
Urtheils, mindeſtens als die ſeltſamſte Täu-
ſchung erſcheinen muß.

Mehrere Urwähler.

Erwiderung.
Herr Bürgermeiſter Albrecht in Cöl-

leda hat ſich bewogen gefunden, auch mit
ſeinem politiſchen Glaubensbekenntniß vor
die Oeffentlichkeit zu treten, um als De-
putirter nach Berlin ſich anzupreiſen, reſp.
zu empfehlen.

Wir kennen unſere Braven, werden ſel
bige ohne dergleichen Anpreiſungen zu fin
den wiſſen haben auch zu dem biedern
Sinne unſerer Nachbar Gemeinden das feſte
Vertrauen

daß ſie das Gute von dem Böſen“
zu ſondern wiſſen. m

Wiehe, den 28. April 1848.
Mehrere Bürger.
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e. Atteſſt e.Daß die Goldberger'ſchen galvanoeleetriſchen Rheumatismus-Ketten, aus Kupfer, Zink und elner
iſolirenden Verbindungsrolle conſtruirt, eine galvaniſch electriſche Wirkung auf die Theile, welche ſie umgeben, äußern, thut
ſich durch eine electriſche Spannung und electriſche Zuſammenſchnürung ein Prickeln in der Haut und Schweißerzeugung, biswei-
len auch durch einen metalliſchen Geſchmack kund. Jhre Anwendung dürfte daher vorzüglich bei Neurosen, Neuralgien und
Rheumatismen heilbringend ſein, und in der That habe ich namentlich in zwei Fällen einer Neuralgia coeliaca
und einer Frosopalgia, die ſchon lange Zeit und mit großer Hartnäckigkeit beſtanden hatten, ſehr günſtige Wir-
kungen beobachtet, welches hierdurch der Wahrheit gemäß beſcheinigt:

Schweidnitz, den 8. März 1848. Dr. Arnold Communal-Arzt.
Dem Herrn J. T. Goldber ger hierſelbſt kann ich hiermit auf ſeinen Wunſch aus beſter Ueberzeugung beſcheinigen daß

die von ihm verfertigten Galvano-electriſchen Rheumatismus-Ketten, welche ich einer genauen Prüfung unterworfen
und mit gutem Erfolg mehrfach in Anwendung gebracht habe, in ihrer Zuſammenſetzung nichts der Geſundheit Nachtheiliges ent-
halten, und wegen der heilſamen galvano-electriſchen Kräfte, die ſich beim Contact mit der Oberfläche des Körpers entwickeln,
die größte Empfehlung verdienen.

Tarnowitz, den 1. October 1847. Dr. Neide, pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.
Bekanntmachungen. l Sehr ſtarken fetten geräucherten Rhein

Folgende zu dem Rittergut Freienfelde gehörige Gärtner häuſer und Aecker lachs, ruſſiſchen und Hamburger Caviar,
ſollen auf die 6 Jahre vom 1. October 1848 bis dahin 1854 öffentlich verpachtet Lüneburger und Pommerſche Neunaugen

weiden: à Stück 1 bis 21 mar. Aal, Brat-1) das Gärtnerhaus Nr. 1 mit 6 Morgen 109 [Ruthen Acker, heringe à Stück 10 ſchönſte Kappel-

2) e 108 z. ſche Bücklinge bei G. Goldſchmidt.3) J. 5 144) 4 7 18 Sehr große Limburger und Baierſche5) 5 5 80 Sahnenkäſe à Stück 7 bis 10 wie5 r 57 auch ausgeſchnitten in und Pfun-den bei G. Goldſchmidt.8) 61 4 rd e5 s t e 5 d Eine große Partie ſchönſte Meſſinger11) 3 Morgen 120 [Ruth. Acker, jetzt an den Gaſtwirth Queitſch verpachtet, r r
1 j12) Morgen Acker, jetzt an Denſelben verpachtet, zeln billigſt G. Goldſchmidt,

13) 2 er Acker, jetzt ar Bürger Gebhard hier verpachtet,
149 1 Morgen 18 [Ruthen Acker, jetzt an den Bahnwärter Braune verpachtet5 3 Morgen Acker, jetzt an den Gärtner Röder verpachtet, Beſte Gothaer und Jenger Servelatwurſt,
16) 1 Morgen Acker, jetzt an den Böttchermeiſter Wiedemann verpachtet, Zungen und Knoblauchwurſt, wie auch
17) 2 Morgen 155 [R. Acker, jetzt an den Pedell Schönberger verpachtet, rohen und abgekochten Schinken bei
18) I Morgen Acker, jetzt an den Zeugſchmidt Wegener verpachtet, G. Goldſchmidt.
19) 2 Morgen Acker, jetzt an den Gärtner Graue verpachtet,
20) 2 Morgen 6 [DR. Acker, jetzt an den Gärtner J. F. Schmidt verpachtet, Die neueſten und geſchmackvollſten Ta
219 3 Morgen 14 [R. Acker, jetzt an den Gärtner C. F. Schmidt verpachtet. peten und Bordüren aus den vorzüglichſten

Der Bietungstermin wird Fabriken ſind bei mir angekommen, unda) für die unter 1 bis 10 aufgeführten Häuſer und Acker Dienstag den 30. Mai verkaufe ich ſelbige zu wirklich auffallend

d. J. 2 Uhr, billigen Preiſenb) für die unter 11 bis 21 aufgeführten Aecker Mittwoch den 31. März d. J. Carl Mathis in Eisleben.
2 Uhrin dem Gaſihauſe zu Freienfelde ſtattfinden. GeorginenHalle, den 18. März 1848. Der Magiſtrat. in ſchönſter Auswahl ſind noch abzulaſſen

Bekanntmachun im Wuchererſchen Garten vor dem Ober-
g Steinthor bei dem Gärtner Müller.Vom 1. künftigen Monats ab wird auf unſerer Bahn, ſowohl

S beim Güter- als beim Gepäck- Transport ſtatt des jetzt üblichen Han Auf die mehrfachen Anfragen der an
e dels-Gewichtes das Zollgewicht ohne ſonſtige Veränderungen des Ta mich gerichteten Bitten, wegen der Pfarr-
S rifs eingeführt werden. ſtelle zu Paupitzſch, die Nachricht, wiev h Dieſe Einrichtung macht es erforderlich, daß von da ab das hereits ehe eſant worden p.

Gewicht der Güter in allen Frachtbriefen nach Zollgewicht deklarirt wird. Neuhaus, den 27. April 1848.
Jndem wir dies bekannt machen, bemerken wir zugleich, daß die Beförderung der F. W. Schirmer.

Güter zwiſchen den Stationen unſerer Bahn, innerhalb eines Tages und zwiſchen S
den Stationen unſerer und denen der Magdeburg-Leipziger, ſowie der Berlin-Anhalt- Jſt es in der Ordnung daß Verwandte
ſchen Bahn innerhalb dreier Tage den Tag der Einlieferung nicht gerechnet die Leute, welche den Winter über in Dienſt
in der Regel bewirkt werden ſoll. Vorkommende Verzögerungen bitten wir zu unſerer geweſen ſind, des Frühjahrs, wo die Ar-

Kenntniß zu bringen. beit anfängt, nach ſich ziehen und weg-Erfurt, den 26. April 1848. J miethenDie Direetion der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft. Beuchlitz. Herzog.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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